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Die (Jrenze geht nıcht schr zeyıschen Atheisten UN Christen als
zayıschen denen, dıe nach sıch seLbst, UN denen, dıe nach dem Mıtmen-
schen UN nach dem Morgen fragen. Hanna-Renate Laurıen

Neue Gehässıigkeit?
Wenn der Anscheın nıcht rügt, trıfft die Kırche M ersier Linıe VO kırchlich un: theologisch Interessierten
wärtıig hıerzulande auf iıne Stimmung, dıe wenı1gstens frequentiert werden, her jene Autoren, denen 1Im —_

7 als durchaus gere1zt, polemisch, zuweılen gehässıg sentlichen un immer wıeder darum geht, Kırche und
bezeıichnet werden kann. Auch WENN demoskopische Un- Chrıistentum ihr Sündenregıster vorzuhalten bzw S1€e als
tersuchungen allenthalben den ausdrücklichen Atheısmus Fundgrube nehmen für kurzweılıge Geschichten über
als „quantıte neglıgeable” ausweısen, hat gerade die ka- Intriıgen, Machenschaften und Komplotte 1ın einer der
tholische Kırche VO  —_ einer srößeren Offentlichkeit 1mM - etzten demokratischer Kontrolle ENLIZOgENECN, sıch I[1OMN-

iner mal wıieder aus bestimmten Anlässen und SOMmMIt In archıisch gebenden „Geheimorganıisationen“ Der uUnNCT-

Schüben regıstrıert miI1t allerleı Aversıonen, Vorbehalten Ar Tod Papst Johannes auls entwiıckelt In dieser
EXiITreEeM kırchenkritischer Natur Lun, über die Hınsıcht iıne ganz eıgene Dynamık, W1€ INan John

der ansonsien außerlich-institutionell gesicherten Ex1- Cornwells „Wıe eın 1eb in der Nacht“ sıeht. Davıd Yal-
der Kıirche und ihrer weıterhın traglosen Akzeptanz lops KReport über Verstrickungen des Vatıkans In ubijose

1m politisch-gesellschaftlichen Alltag nıcht eintach hın- Praktiken der internatıonalen Geschäftswelt „Im Namen
weggesehen werden kann (sottes Dn verfügt ın der Spannung VO Sakralıtät bıs Krı-

mınalıtät über alles, WasS eıner Story die Aufmerksamkeit
eınes größeren Publikums garantıert.

Kırche un Christentum wırd ıhr Das gılt nıcht zuletzt für dıe selıt ErgaNnNSgCNC Jahr in
WEeI Bänden vorlıegende „Kriminalgeschichte des Chri-Sündenregıster vorgehalten stentums“ VO  —_ Karlheinz Deschner, die sıch offenbar recht

Was Sagl z über dıe Beziehung breiterer Bevölke- gul verkauft: Band VO  —_ 1986 lıegt bereıts 1in der sechsten
rungskreıse Kırche un Christentum aus, WE auf Auflage VOT, Band VO 1988 immerhin schon In der
einer Sachbuch-Bestsellerliste der Themenbereich Kırche zweıten. Wenn das Informationsbedürfnis über wenıger
un Christentum durch Tıtel WI1e€e [ Jta Ranke-Heine- spektakuläre relıg1öse und kırchliche Themen 1mM übrıgen
ANN. „Eunuchen für das ımmelreich“ un: Peter de Ro- NUuU  = halb grofß wAäare W1€e das über das geheimn1sumwo-
$as$ „Gottes erstier Diıener“ vertreten ISTt 1MmM eınen Fall 1ne ene „Upus Deı”, den Teutel un: die Probleme VO Prie-
Phılıppika die „Lust-, Sexual- und Frauenftfeindlich- (bzw ıhrer Freundıinnen) mIıt dem Zölıbatsverspre-
keit der katholischen Männerkirche“, 1mM anderen Fall chen, die Zukunft VO  a Glaube un: Kırche hıierzulande
iıne Sıttengeschichte der „dunklen Seıte des Papsttums bräuchte einem nıcht bange seIn.
Nıchrt als ob dıe darın angesprochenen Themen keiner 7u den Unermüdlichsten auf diesem Gebiet zählen 1m üb-
kritischen Darstellung bedürften, aber 11a  — kann sıch rıgen die Veranstalter „antıklerıkaler Wochen“, aut denen
kaum des Eindrucks erwehren, als stelle ine vermeıntlic VO eıt eıt VO erklärten Kıirchengegnern un: _krıt1i-

kern das altbekannte Lied über die zahllosen „Todsün-„kritische“ Lektüre der Kırchen- un Christentumsge-
schichte tür einen nıcht geringen Teıl der Offentlichkeit den  D der Kırche wırd VO den Kreuzzügen über
lediglich eın wohlteiles Miıttel dar, sıch Kırche un Hexenverfolgung und Inquisıtion bıs hın Antısemuitis-
Christentum schadlos halten. INUus, dem Abtreibungsparagraphen 28 un: der Sexual-
Auch ON domiınıeren 1n den Bücherregalen, dıe nıcht in un: Frauenteindlichkeit. Fın besonderer Dorn 1M Auge
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1St diesen Kreısen der Paragraph 166 StGB, nach dem be- gebildeten Bodensatz VO Kırche un: Christentum MS
straft wırd, „ WCI öffentlich oder durch Verbreıiten VO  S über polemischen Außerungen, die iın eıner pluralıstischen
Schritten den Inhalrt des relıg1ösen und weltanschaulichen Medienkultur LLUNMN einmal unvermeıdlich sınd, aber VO  }

Bekenntnisses anderer ın eiıner Weıse beschimpft, dıie g —- daher nıcht sonderlich beunruhıigen mussen. Die INa  }

eıgnet ISt, den öffentlichen Frieden stören ; als ANAa- aber auch schon deshalb nıcht für esonders gewiıchtig
turschutzparagraph” wırd dieses Rechtsinstitut apOSLrO- nehmen ollte, ihnen nıcht durch i1ıne WAar ZuL SC-
phiert, als Relikt mıiıttelalterlichen Denkens. Selbst WECNN meınte, aber wirkungslose kırchlich-apologetische Auf-

sıch bel diesen Kämpftern eınes späaten Antıklerikalıs- merksamkeit einer Publizität verhelfen, dıe S1e A4aUS

INUS eher Sonderlinge denn ıne für eınen gesell- eıgener Kraft nıe erzielt hätten.
schaftlichen Irend repräsentatıve Gruppe andelt, Im übrıgen 1St natürlich keın Zufall, Wenn INa  = den hıer
artıkulieren S1€e doch manches, W as das Bild VO Kırche un: da anzutreffenden gereizten Ton 1mM öftfentlichen
un Christentum vieler nachhaltıg prag Diısput Kıirche und christlichen Glauben gerade

eiınem Zeıtpunkt regıstriert, dem innerkiıirchliche Kon-

Mehr als nNnu  — der unvermeıdliche flikte ine seIlt langem nıcht mehr gekannte Intensıtät
reichen. Nıcht als WECNN damıt dem Opfter selbst die

Bodensatz Kirchenkritik Schuld diesen Erscheinungen gegeben werden soll,
aber In etzter eıt scheinen sıch gerade auch diejenigen InWorum sıch be1 diesem Phänomen 1m Kern andelt,

W as daran 11C  — un W as daran altbekannt ISt, welche AD
ihren tradıtionellen Vorbehalten gegenüber Kıirche bzw
Christentum bestätigt fühlen, die damıt immer schonsellschaftliche Bedeutung ıhm tatsächlich zukommt, 1St

Sar nıcht leicht auszumachen: Unter Umständen ine einzıge „Kriminalgeschichte” assozıleren.
kann Altbekanntes zuweılen unverhotfft un Nnvermute

neuartıg un unverbraucht ausschauen. Wıe oll INa  - die Das Bedürfnis, die kırchliche
Bedeutung ftür die „Öffentliche Meınung”9WENN Vergangenheit möglıchst düster
diıese ın ausgesprochen unterschiedliche, der Bewertung darzustellen
un Gewichtung solcher Phänomene nach gegensätzlıche
Offentlichkeiten zertällt: Was Fachleute un: Insıder Irgendwie erscheint diese „So-sind-sıe-nun-einmal-die

Katholiken“-Gegnerschaft als eın kırchenternes Pendantkaum nehmen, erntet 1n populären Miılıeus zuweılen
öchste Autmerksamkeit. Die Heftigkeıt, mIıt der da auf ZUr innerkirchlich geforderten „ Trotzdem-Liebe“ (Bı

schof Reinhold Stecher) derjenıgen, die sıch hre Bezıe-Kırche und Christentum eingedroschen wırd, steht In selt-
Kontrast JA Desınteresse, das on Glaube un: hung ZUÜT® Gemeinschaft der Getauften nıcht VO  —_ 11l-

innerkırchlichen Zerwürfnissen bestimmen lassenRelıgıon entgegengebracht wırd. Die gerade In diesem wollen. Andererseıits wırken sıch die Aktıivitäten dieserZusammenhang der Kırche zugesprochene gesellschaftlı-
che Macht bzw ıhr Eintflufß autf das cla kontra- kirchenfernen Trıittbrettfahrer kırchenintern sehr ohl

aus Geben S$1€e doch manchem die überaus wıllkommenestilert unübersehbar mMIt der Mühe, mMIt der Prediger und Gelegenheıt, alle Kritiker, immer S1€e 1U wırklıch SLE-Amtsträger den Glauben verkünden bzw. Gehorsam SC- hen, gleichermaßen 1Ins Aus stellen.genüber kırchlichen Lehren eintordern. Damıt wırd 1m übriıgen auch deutlıch, da{ß ihres PO-
Liegt vielleicht daran, dafß In eıner Kultur, ın der die lemischen, einseıtigen un nıcht selten selbstgerechten
Unverbindlichkeit ZUNY Norm erhoben ıS, derjenige leicht Charakters dieser Art VO Kıirchenkritik nıcht alles
Zzu Feind schlechthin wiırd, der ennoch Verbindlichkei- Jalsch ast. mmerhiın ezieht S1e sıch vielfach auf dieselben
ten tür unverzichtbar hält? Dıe Vorstellung VO  —$ eiıner Fragenkomplexe, die auch innerkirchlich kontrovers dis-
kırchlichen Kontinulntät bıs In entideologisiertes kutiert werden.
Zeıtalter hıneıin scheıint für nıcht wenıge unerträglıch Insotern nımmt sıch eın Gutteıl der NE  @ auflebenden (Ge-
seln. der nımmt INa  —_ sıch Kırche und Chrıistentum ge- hässıgkeıt als i1ne spate Spıelart Jjenes VOTr und nach 1968
rade eshalb Z Zielscheıibe, weıl der Gegner kaum wıl- anzutreffenden Booms auch überzogener Kıirchen-
lens un: noch wenıger In der Lage ISt, dementsprechend und Religi0onskritik AaUs, deren Wırkungen INa  an Aaus der
„heimzuzahlen“ ine Gegnerschaft also, die nıchts ko- Rückschau nıcht als ausschließlich negatıv beurteılen
STtEL, jedoch eın solıdes Feindbild bietet oder obendreın kann die 1mM übrıgen für Theologie un: Kırche nıcht tol-
manchen bıographıschen Frust kanalısıeren hılft Wenn genlos blıeben bzw die nıcht ohne Zusammenhang
auch nıcht NUT, dürfte sıch zumındest teiılweıse auch mIıt verschiedenen innerkirchlichen und innertheolog1-

eın Medienproblem andeln: Auf dem populären Me- schen Reformvorgängen. Aus heutiger Sıcht erwelst sıch
dienmarkt landen estimmte Autoren besser, un: be- dıie damalıge eıt WI1IEe ine kollektive Abnabelung VO  — VC1-

stimmte Themen lassen sıch NUuU eiınmal besser verkaufen, schiedenen vertrauten, aber obsolet gewordenen Vor-
während eıner „maın-stream - T’heologie viel zuwen1g un: Eınstellungen ın Frömmigkeıt, Glaube und Theolo-
gelıngt, In diesen breıiteren Sektor des Buchmarktes VOTI- 1€ Verschiedenste Formen der „Gottesvergiftung” ( Til-
zustofßen. Na  > Moser) aufzudecken, WI1Ie immer dann auch dıe
Sovıel 1St jedenfalls schon klar Wır haben hier mıt Konsequenzen aussahen, dıe der einzelne daraus für seın
mehr un als mI1t einem mal schwächer, mal stärker A4Uu S - Verhältnis Glauben und Kırche ZOß



Leıitartiıkel 291

Wenn iıne populäre Kıirchenkritik gegenwärtıg diesen selbst versteht und nach aufßen hın darstellt. Eın fortge-
In sıch überaus ambıvalenten Autbruch wıeder anknüpfen eiztes Verharren 1n grundsätzlıcher und pauschaler Instı-
wiıll, indem S1e dıe Liıtanel der Versäumnısse, Sünden und tutionenkriıtıik, die auch In den gegenwärtigen Gehässig-
Fehler der Kırche tortwährend herunterbetet, dürfte S1e keıten kaum überwunden wiırd, wırd heutigen Ertorder-
ber zuwen12 regıstrıeren, da{fß sıch die Dıiskussion inner- nıssen wenıger denn Je gerecht. Instıtutionen, und das gılt
kiırchlich und ınnertheologiısch heute welt dıtferenzierter auch für kırchliche, mussen, ohne da{fß INa  > damıt oleich
darstellt, als iın ihr autscheint. Leben, Handeln und dem Verdacht AUSSESELZL st, blofße Restauratiıon betre1-
Denken in Kırche und Christentum werden wenıger In ih- ben wollen, in ihren „subjektschützenden“ Möglıch-
K Vieltalt wahrgenommen, sondern eher herangezogen keıten (wıeder-)entdeckt werden. Dasselbe oIlt für den
Z Aufweıiıs eıner über alle geschichtliche Veränderung Umgang mıt kırchlich-relig1öser Tradıition : Wo Orılentlie-
hıinweg gewissermaßen „hoffnungslos” erhalten geblıebe- runs TIradıtion pCI mIt Subjektentfiremdung gleich-
NCN Kontinuttdt des Verhängnisvollen. Unterscheidungen DESELIZL wırd, INAas INa  —_ vielleicht noch ZEWISSE populäre
zwıischen eal ex1istierendem Christentum und einer sıch kırchendistanzierte Bedürfnisse befriedigen, eıiınen Geftal-
1m Faktischen nıcht erschöpfenden christlichen ach- len Lut INa  —_ damıt nıemandem. Das INnas In einer Zeıt, In

der Teıle des kırchlichen Amtes den Klischeevorstellun-folge werden allentalls mitleidig auf hre „systemerhal-
tende“ Wırkung „durchschaut”. Es scheint das Bedürtfnis SCH ihrer entschiıedensten Gegner auf beängstigende
durch, die kırchliche Vergangenheıt möglıchst düster und Weiıse entsprechen scheıinen, besonders SChWCI‘ tallen
unaufgeklärt darzustellen, dıe Freiheit des VO  —_ SEe1- ıne Alternatıve o1bt dazu ennoch nıcht.
NCN kiırchlich-institutionellen Fesseln befreiten Individu- Andererseıits wırd 98008  . 1n der Kırche nıcht umhinkom-
U1 glänzender autscheinen lassen.

INECN, sıch z 1m Zusammenhang mIıt der Beanspru-
chung des stratrechtlichen Schutzes der Paragraphen 166,

Die subjektfördernde Kraft der 167 StGB dıe veränderte Lage VO  S Glaube und Christen-
iu  3 ErnNEuUL bewufstzumachen: Gesetzliche BestimmungenInstıtutionen (wıeder-)entdecken dieser Art lange plausıbel, W1€e der esondere

7u den strıttigsten Punkten 1m Zusammenhang mIıt Kır- Charakter VO Glaube un Relıgıion, WE auch für sıch
chenkriütik dieser Art gehört dıe Frage, W1€e die Kırche persönlıch möglıcherweıse abgelehnt, doch der
1erauf ANSCMOCSSCH reagleren sollte. Eıne der Haupt- Ablehnung als solcher noch allgemeın verstanden wurde.
schwıerigkeıiten esteht darın, eınen Weg fiınden, 1r- Dıie Tabubrecher VOT und nach 1968 wußten noch, da{$ S1E
gendwo zwıschen naıver Verharmlosung, die damıt Tabus rachen. Wer dagegen heute auf esondere Rück-
möglıcherweıse yegebene langfrıistige Getahren In eıner sıchtnahmen 1m Umgang mıt relıg1ösen, kirchlichen und
pluralen Gesellschaft übersıeht, un: eıner UNANSCINCS- Glaubensthemen drängt, stÖöfit auf größeres Unverständ-

Dramatısıerung, dıe mehr mıt den eıgenen inneren N1S und wırd schnell verdächtigt, ıhm se1l dabe1 VOT allem
Bedürtnissen nach klarer Abgrenzung Lun haben eıner fortgesetzten Privilegierung der Kırchen gele-
könnte als mIt der Wırklichkeit. Gerade letzteres dürfte SCH
iıne esonders naheliegende Getahr darstellen. Wer über-
al 1Ur lauter ıhn gerichtete Gehässıigkeiten u- Zeugnıi1s geben VO der kritiıschenmachen meınt, 1St gul beraten, nach den Ursachen nıcht
LLUT be1 den anderen, sondern auch be1l sıch selbst Freiheit des Chrıisten
chen. Wer umgekehrt eın gyesundes Selbstbewulfitsein be-
SItZt und sıch seıner Sache obendreın ein1germafßen siıcher Konflikte sınd mıthın auch für die Zukunft vorgezeıch-

ne  e Für die Kırche wırd viel davon abhängen, da S1€eISt, kann sıch csehr viel SOUveraner über manche Bosheıten,
Krıitizısmen un: Angriffe hinwegsetzen, ohne dahınter diese unvermeıdliıchen Auseinandersetzungen die

auch und gyerade In der nachchristlichen Beliebigkeitskul-gleich die frontale Angriffshaltung einer ıhm übel ON-
Kultur entdecken. Insotern mu ıne Kırche, IUr notwendige Achtung VOr relıg1ösen Iradıtionen und

Symbolen nıcht denen überlädfßt, für die iıne unüberbrück-die Gehässigkeıiten sıch regıstriert, sıch iragen, ob are Gegnerschaft zwıschen Glauben und moderner Weltrder Befund sıch nıcht wenıgstens teılweıse durch iıne VCI- ohnehin ZAUE Glaubensbekenntnis gehört. Wo nıcht eınschärfte Empfindsamkeıit In den eıgenen Reihen erklärt, Mindestmafß Verständnıis tür die sıch wandelnden Ver-dıe ıne sıch weder MNMECUE noch in beängstigendem Aus- hältnisse aufgebracht wırd, verstärken sıch dıe gegenseılt1-ma{iß wachsende Ablehnung VO Kırche un: Christentum
SCH Spannungen eher, als da{fs S1e abgemildert werden.aufgrund eıgener Unsicherheiten lediglich deutlicher

wahrnimmt. Der gesetzlıche, noch 4U S vor-nachchristlicher eıt SLAaM.-
mende Schutz des relıg1ösen Bekenntnisses wırd dabe1

Aber auch iıne sıch selbst verleugnende Demutshaltung nıcht die zentrale Rolle spiıelen können: damıt Öördert
1ST. INn dem aße unangebracht, WI1e€e die Kirche sıch dezi- INa  z} NUuU  — Tendenzen, die INa  = bekämpfen ll Der
diert 1im Miıteınander VO  — eıgenen Licht- un: Schattense1i- Hauptweg kann 1U  _- 1m Zeugnıisgeben VO  —; einer kritischen
ten, 1m Wechselspiel zwıschen struktureller Kontinulntät Freiheit lıegen, die durch den Glauben und die ıhn tragen-
un tortdauernder Veränderung SOWIeE INn der Dıalektik den Instiıtutionen nıcht gyefährdet, sondern gefördert
von personaler Gemeinschaft un: vertafßter Institution wıird Klaus Nıentiedt


